Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
f mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebens tropfen.“ 
Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocer und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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begründet 1760. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 7. März 


| A 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, e ee Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


nzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene 1 Sa oder deren Raum 


Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlew und Herrn Kaufmann R. 
handlung des Herrn E. Baumann 


Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
Auswärts bei allen Annoncen-Expeditionen. 


Der Ziinktritt des engliſchen Premier: 

miniſters Glaoͤſtone. 

Die Frage des Rücktrittes Gladſtones von ſeinem Premier⸗ 
mininegehohen, „weiche die öffentliche Meinung —.— jeit 
a nendajt beichäftigte, hat jetzt mit der Annahme des 
ſeuene n Staatsmanne eingereichten Entlaſſungsgeſuches 
ne m onigin Victoria ihre Löſung gefunden. Im Anſchluſſe 
N 1 5 zur Stunde auch bereits die Ernennung Lord 
0 „des Leiters der auswärtigen Politik Englands, zum 
A in chef erfolgt ſein, Gladſtone ſelbſt hatte Lord Roſebery 
3 0 De Nackfolger vorgeſchlagen; außerdem werden noch einige 
andere Veränderungen im engliſchen Kabinet erwartet. Die 
de An e welche Gladſtone veranlaßt hat, das von ihm 
5 N Kal innegehabte Staatsruder Englands jetzt für immer aus 
Ser Händen zu geben, liegt in einer ſchweren Augenerkrankung. 
a er ſich infolge eines eigenthümlichen Unfalles vor ein paar 
9 zugezogen hatte. Daneben fordern jedoch auch die 84 
ce des bisherigen engliſchen Premiers immer gebieteri⸗ 
10 kp echt; gewiß iſt er in Anbetracht jeines hohen Alters 
orperlich verhaltnißmäßig noch recht rüſtig und in geiftiger Be⸗ 
ziehung von einer wirklich erſtaunlichen Friſche und Elaſtizität, 
dennoch ſind ſeine Kräfte den Anſtrengungen der kommenden 
neuen Parlamentsſeſſion und des alsdann folgenden Wahlkampfes 
offenbar nicht mehr gewachſen. Aber ſchließlich beſtimmten auch 
politiſche Gründe den „alten großen Mann,“ endgiltig ſeiner 
miniſteriellen Thätigteit zu entſagen. Er kannte die Unmöglichkeit, 
die heterogenen Elemente der jetzigen Regierungspartei Englands, 
die Liberalen, die Radikalen und die in Parnelliten und Anti⸗ 
Parnelliten geſpaltenen iriſchen Nationaliſten, noch länger zu⸗ 
ſammenzuhalten, manche Grundzüge feiner Politik fanden in den 
Reihen ſeiner eigenen Partei ſtets wachſenden Widerſpruch, und 
der Mißmuth über dieſe Entwickelung der Dinge hat ſicherlich 
das ſeinige zum Rücktritisentſchluſſe Gladſtones mit beigetragen. 
Seinen Parlamentsſitz im Unterhauſe und hiermit ſeine Rolle 
als Führer der liberalen Partei will Gladstone noch beibehalten, 
doch wird dies nur in der Vorausſetzung geſchehen können, daß 
ſich ſein Augenleiden inzwiſchen wieder etwas mindert. 

Mit dem Nüdtritte Gladſtones findet eine ungewöhnlich 
lange und reichbewegte ſtaatsmänniſche Laufbahn ihren Abſchluß. 
Sie beginnt bereus im Jahre 1834; in demſelben wurde der da⸗ 
mals 25 jährige Gladſtone nicht nur zum parlamentariſchen Ver⸗ 
treter der Stadt Newark gewahlt, ſondern auch zu einem der 
jüngeren Lords des Schatzes und ſpäter zum Unterſtaatsſekretär 
der Kolonten ernannt. In der Folge gehörte er nach dem zweiten 
Kabinet Peel, dem Coalitionsminiſterium Aberden, dem zweiten 
Kabinet Palmerſton und dem Kabinet Ruſſell abwechſelnd als 
Handelsminiſter, Schatztanzler und Finanzminiſter an. Doch 
ſchon unter Ruſſell war Gladſtone die eigentliche Seele des 
Kabinets und im Jahre 1868 übernahm er nach dem Sturze 
des Kabinets Disracli zum erſten Male die verantwortliche und 
Ielbfiftändige Leitung der Staatsgeſchäfte, um in den jpäteren 
— ůͤ]]]fU - [ —ͤ—̃̃ ůw— — . — 
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Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
— (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 
Durch die eigene Unvorſichtigkeit des Barons, der im Cham ⸗ 


pagnerrauſche in Gegenwart des Wirthes mehr über feine Wette 


verrathen hatte, als ſeine Abſicht geweſen, war es kein Geheimniß 


BEN MEHR daß er ſich mit Elſa nur einer Wette wegen verlobt 
9 a ſprach in der Stadt davon, und allgemein wurde 
5 ahren des Barons in ſchärfſter Weiſe verurtheilt. 
al ur 1 das ſtie Haus des Profeſſors war keine Kunde 
gedrungen, weil noch Niemand den Muth gehabt hatte, 


Werther von dem Ge i i 
Der Gelehrte 5 ber eee | 


das Höchſte erfreut, denn er fand ein Gefühl der Genugthuung 


darin, daß ſie ſich in ſeinem em 
hatte. Er hatte gegen all ſein danse mit einem Baron verlobt 

und ſeine Freude nicht geheim gehalten. s 5 
ſtand Elſa bevor als Baronin v. Seide en Geile 
bereits ausgemalt, wie er den Kopf Höher tragen werde, wenn 
er ſie einſt beſuche, wenn ſie auf dem Gute wohnte welches der 
Mon von ſeinem Onkel erbte, da er deſſen nächſter Erbe wat. 
ihn 10 halte Selditz gern und war feſt Überzeugt, daß Elſa durch 
aan aucb, werde. In weich Telener deal nee fi der 
er fi u für ſeine Wiſſenſchaft, in wie liebenswürdiger Weiſe ſchloß 
ich feinen Anſichten an. 
8 Sieh,“ ſprach er zu ſeiner Frau, „der Baron hat wirklich 
ſelte Streben, zu lernen und ſich belehren zu laſſen. be 
3 N einen Mann gefunden, der mir mit ſolcher Aufmerkſamkeit 
ingeböͤrt. Er iſt ein offener und ehrlicher Charakter, denn er hat 
ir geſtanden, daß er ſelbſt kein Vermögen beſitzt. Das Gut, 


welches einſt ſeinem Vater gehört, iſt ſchon durch dieſen mit 


Schulden überhäuft und längſt verkauft, ſo daß ihm nichts übrig 
geblieben iſt. Allein er wird ſeinen Onkel beerben, der ihn ſchon 
leit Jahren unterſtützt. Wie wunderbar ſich ein Unfall, der uns 
ullangs viele Sorgen machte, zum Glücke wenden kann! Wäre 
a nicht in das Waſſer gefallen, hätte der Baron nicht Gelegen⸗ 
lic gehabt, ihr das Leben zu retien, jo würde er ſie wahrſchein⸗ 

nie kennen gelernt haben!“ 


Elſa ſchien jeit den wenigen Tagen, welche fie mit Selditz 


as Glück ſeiner ſchoͤnen Nichte auf 


Bekannten darüber geſprochen 


Jahren noch wiederholt die Stelle eines engliſchen Premierminiſters 
zu bekleiden. In dieſer ſeiner langen miniſteriellen Thätigkeit 
kann Gladſtone ſo manche glänzende Erfolge verzeichnen, er muß 
aber anderſeits auf noch mehr Mißerfolge zurückblicken, die er 
durch die Launenhaftigkeit ſeines Weſens und ſonſtige Schwächen 
allerdings theilweiſe ſelbſt verſchuldete. Als Glanzpunkt in 
ſeinen miniſteriellen Leiſtungen erſcheinen eine Reihe durchgreifender 
Reformen im liberalen Sinne in der inneren Verwaltung und 
Politik Englands und im ſpeziellen hat die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
politik Gladſtones hervorragende Früchte aufzuweiſen. Aber 
dieſes vortheilhafte Bild wird dann vor allem durch die zahl- 
reichen Mißerfolge der mehr als ſchwächlichen auswärtigen Politik 
Gladſtones ungemein verdunkelt, hat dieſelbe doch im Laufe der 
letzten 25 Jahre bis herab in die neueſte Zeit — man denke nur 
an die Sſamfrage — dem britiſchen Reiche zahlreiche größere 
und kleinere Schlappen und Demüthigungen eingetragen und 
Englands Stellung im Rathe der maßgebenden Nationen Europas 
mehr und mehr herabgedrückt. Schließlich erlitt Gladſtone jedoch 
auch in ſeiner inneren Politik durch das Scheitern des Homerule⸗ 
planes für Irland eine äußerſt empfindliche Niederlage, die 
zweifellos mit als eine der politiſchen Urſachen des Rücktrittes 
Gladſtones zu betrachten iſt. Jedenfalls überläßt Gladſtone 
ſeinem Nachfolger Lord Roſebery eine ſehr bedenkliche politiſche 
Erbſchaft und ob letzterer den ſich von allen Seiten zeigenden 
Schwierigkeiten der inneren Politik Englands gewachſen ſein 
wird, das iſt ſchon jetzt fraglich. Dagegen kann die auswärtige 
Politit des Inſelreiches durch die Berufung Lord Roſeberys an 
die Spitze der Staatsgeſchäfte ſicherlich nur gewinnen und es ſteht 
namentlich zu erwarten, daß England unter Roſebery kräftigere 
und aufrichtigere Fühlung mit dem Dreibunde ſuchen wird. 


Deuiſches Reich. 


Anſer Kaiſer hörte am Montag Vormittag nad) einer Aus⸗ 
fahrt mit der Kaiſerin die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets, 
des kommandirenden Admirals v. d. Goltz und des Chefs des 
Marinekabinets. — Kaiſer Wilhelm hat, nach der „P. K.“, dem 
früheren italieniſchen Marineminiſter Brin durch den diesſeitigen 
Geſandten v. Bülow ein Album von Bildern ſämmtlicher Panzer ⸗ 
ſchiffe der deutſchen Flotte überreichen laſſen, die von dem Mo⸗ 
narchen ſelbſt gezeichnet wurden. 

Der Panzer „Sachſen“, Kommandant Prinz Heinrich von 
Preußen, unternahm am Montag nach beendigter Maſchinenre⸗ 
paratur eine forcirte Probefahrt von Kiel aus. 

Zur Militärſtrafprozeßordnung theilt die „Köln. Zig.“ 
mit, daß inzwiſchen im preußiſchen Kriegsminiſterium ein dritter 
Entwurf fertiggeſtellt worden ift, der eben erſt beginnt, die wich⸗ 
tigſten Zwiſchenſtufen zu durchlaufen. 

Keine Außerkursſetzung der öſterreichiſchen Vereinsthaler. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die durch einzelne Blätter lau⸗ 
fende Notiz, daß die Außerkursſetzung der Vereinsthaler öſter⸗ 
reichiſchen Gepräges für Deutſchland verfügt worden jei, entbehr: 
jeder Begründung.“ 


—— — — — . — 
verlobt war, eine ganz andere geworden zu ſein. Sie liebte ihn 
mit aller Innigkeit und Leidenſchaft der erſten Liebe; das Ideal 
des Mannes, welches ſie ſich aufgebaut, glaubte ſie in ihm ver⸗ 
körpert. Mit welcher männlichen Ruhe war er ihr von Anfang 
an entgegen getreten! Das hatte ihr Herz ſofort gefangen ges 
nommen. 

Dit erſchien es ihr wie ein Traum, daß dieſer Mann ihr 
ehöre, daß er fie liebe, daß fie einſt ſeinen Namen tragen und 
in Vermögen mit ihm theilen ſolle! Die Zukunft war ſo ſchön, 

daß die Bilder, welche ſie ſich von derſelben ausmalte, ſie blendeten 
und berauſchten. Der Gedanke, daß ſie dieſen Mann wieder ver⸗ 
lieren könne, hatte etwas unſagbar Quälendes für ſie, denn lieber 
würde ſie ihr eigenes Leben hingegeben haben. i 

Wenn Selditz in das Haus ihres Onkels trat, flog fie ihm 
entgegen, und wenn er ſie dann lächelnd umfing, oder wenn ſie 
neben ihm ſaß und ſeine Hand in der ihrigen hielt, dann empfand 
ſie ein Glück, welches fie fruher für unmöglich gehalten hatte. 

Mitten in dieſem Rauſche des Glückes empfing der Profeſſor 

einen Brief, den er anfangs für einen Scherz hielt, der ihm aber 


dann das Blut aus dem durchfurchten Geſichte trieb. Der Brief 


utete: f 
7 „Geehrter Herr Profeſſor. Ich balte es für meine Pflicht, 
Ihnen mitzutheilen, daß mit dem Herzen Ihrer Nichte ein 
Bubenſpiel getrieben wird. Der Herr Baron v. Selditz hat 
ſich mit Ihrer Nichte nur in Folge einer Wette verlobt und 
erklärt, daß er die Verlobung unter irgend einem Vorwande 
wieder aufheben werde, da er nie eine Bürgerliche heirathen möge. 
Siegfried Alten.“ f 
Werther kannte den Schreiber dieſer Zeilen, derſelbe war 
ein ehrenwerther Mann, der unmöglich einen ſolchen Scherz mit 
ihm treiben konnte. Er wollte zu ihm eilen, um durch ihn 
Näheres zu erfahren, denn noch immer konnte er es nicht glauben. 
Selditz war fo ruhig und liebenswürdig geweſen, er ſchien jo 
glücklich zu ſein, weil er Elſas Herz errungen, und er ſollte nur 
mit ihr ielt haben? 
2 1 — — 5. — andern Entſchluß. Selditz ſelbſt wollte 
00 fragen, ihm den Brief zeigen, aus ſeinem Munde die Antwort 
ren. 


t den Hut auf, um das 
Im — — ahm 1 en, fie bl 
glücklich, denn noch ahnte fie ja nichts. 


us zu verlaſſen. 
ſo heiter und 


Keine Herabminderung der Preiſe für Bau- und Nutzholz. 
Der „preußiſche Staatsanz.“ berichtet: Vielfach iſt die Anſicht 
verbreitet, daß in Folge der durch die jüngſten Stürme berurſachten 
erheblichen Windfälle in den Forſten die Preiſe für Bau- und 
Nutzholz in nächſter Zeit ſinken würden. Deingegenüber muß 
darauf hingewieſen werden, daß jene Annahme unbegründet iſt. 
Denn die in den Staats forſten geworfene geſammte Holzmaſſe 
iſt glücklicher Weiſe nicht ſo erheblich, daß dadurch ein Sinken 
der Preiſe bedingt würde. 5 

Für den ruſſiſchen Handels vertrag will, wie er meh⸗ 
reren Deputationen erklärte, auch der konſervative Reichstagsab⸗ 
geordnete für Kreuzburg⸗Roſenberg, Erbprinz Hohenlohe, ſtimmen. 

Einheitlicher Militärſtrafproze ß. Die im Reichs⸗ 
tage auf Anfrage des Abg. Rickert abgegebene Erklärung des 
Kriegsminiſters, daß er beſtrebt ſei, einen einheitlichen Militär⸗ 
ſtrafprozeß zu ſchaffen, hat in der Hauptſache beſtätigt, daß er 
dieſer Frage ſympathiſch gegenüberſteht; wenn aber zunächſt die 
Reviſion der Zivilſtrafprozeßordnung (Einführung der Berufung 
u. ſ. w.) abgewartet werden ſoll, ſo wird die kriegsminiſterielle 
Vorlage ſobald nicht an den Reichstag kommen. Daß die Ab- 
änderung der Zivilſtrafprozeßordnung noch in dieſer Seſſion im 
Reichstage erledigt wird, iſt mindeſtens unwahrſcheinlich. 

In der Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag wurden am Montag die weiteren Paragraphen 
bis Art 19 angenommen. — Die Budgetko mm 115 n 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes berieth am Montag den 
Vertrag zwiſchen Preußen und Lübeck betr. den Elbe⸗Trave⸗ 
Kanal, und den Geſetzentwurf betr. die Gewährung eines Beitrags 
Preußens zu den Koſten der Herſtellung dieſes Kanals durch 
Lübeck. Es wurde vornehmlich die handelspolitiſche Seite der 
Vorlage erörtert. — Die Budgetkommiſſion des Reichstages ge⸗ 
nehmigte die laufenden Ausgaben des Marineetats. 5 

Die neuen Schießauszeichnungen bei der Infanterie, den 
Jägern, Pionieren und den Eiſenbahntruppen beſtehen bekanntlich 
in wollenen Fangſchnüren. Dieſe find ſchwarzweißroth durchflochten 
und werden mit einer Roſette an einem Ende an der rechten 
Schulter unter der Achſel klappe befeftigt und in kleinem Bogen 
bis zum zweiten Knopf des Waffenrocks hingeführt. Eine als 
Berloque angebrachte Eichel aus Wollenſtoff bezeichnet die erſte 
Auszeichnung, zwei Eicheln bezeichnen die zweite, drei die dritte 
Auszeichnung. Die vierte Auszeichnung iſt von gleicher Form, 
wie die erſten drei, aber aus Silber und ohne Eichel, die fünfte 
iſt wie die vierte aber mit einer goldenen Roſette und einer 
Krone am oberen Ende, die das Bildniß des Kaiſers, umgeben 
von einem Lorbeerkranz, enthält, bei der ſechſten, die ſonſt der 
fünften gleicht, iſt eine ſilberne Eichel, bei der ſiebeaten find 
zwei ſilberne und bei der achten drei ſilberne Eicheln angebracht. 

Von unſerer Marine. Die beiden neueſten Panzerſchiffe 
unſerer Flotte, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und „Heimdall,“ 
werden bekanntlich in den erſten Apriltagen in Wilhelmshaven 
in Dienſt geſtellt. Für die Probefahrten dieſer beiden Panzer iſt 
eine Zeit von je 3 Monaten in Ausſicht genommen. „Heimdall“ 
2 ...... —— —B—— 


„Wohin willſt du, Onkel?“ fragte ſie. 

Der Profeſſor wäre ihr am liebſten ausgewichen, er konnte 
es nicht mehr. 

„In die Stadt — ich habe dort Geſchäfte,“ erwiderte er. 
10 5 biſt aufgeregt — was haſt du?“ fuhr Elſa faſt ängſt⸗ 
ich fort. 
baff 1 — nichts, Kind. Ich werde bald zurückkehren — ich 

e . 

„Selditz hatte verſprochen, heute zu kommen, wenn du ihm 
begegneſt, ſo ſage ihm, daß ich ihn bereits erwarte,“ bemerkte das 
glückliche Mädchen. 

Die Worte ſchnitten dem einfachen Gelehrten tief ins Herz. 
Sie freute ſich, daß er kommen wollte, ſie erwartete ihn, und doch 
durfte er ſein Haus nicht wieder betreten, wenn der Brief die 
Wahrheit enthielt. 

Er eilte fort, um nicht antworten zu müſſen. Den Blick 
vor ſich hingerichtet, ſchritt er über die Straße, mußte ihm nicht 
jeder anſehen, daß mit dem Herzen ſeiner Nichte ein Bubenſpiel 
getrieben war. Er hatte ſie behütet und über ihr gewacht, er 
hatte ihretwegen möglichſt zurückgezogen gelebt, und doch 
—1 in ſeinem Hauſe ein ſolches Spiel mit ihr getrieben worden 
ein! — 

Es war ſchwer, ihn aus dem engen Kreiſe ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft hinauszureißen, ſeine Gedanken kehrten immer wieder dort⸗ 
hin zurück, jetzt dachte er nicht daran. Elſas Vater war todt, 
ihr Bruder weilte in Italien, er mußte ihre beleidigte Ehre rächen 
und er wollte es thun. Hatte er nicht auch einſt auf der Univer⸗ 
füät den Schläger geführt? Wohl hatte ſeine Hand ſeit langen 
Jahren nur die Feder gehalten, jein Arm war ſchwach geworden, 
er dachte nicht daran. In ſeiner alten ſchwachen Bruſt wallte es 
auf, wie eine längſt verklungene Erinnerung zog durch ſie das 
Wort von Frauenlieb und Frauenehr, als Jüngling würde er ſein 
Leben dafür eingeſetzt haben, und er fühlte ſich wieder jung, 
wenn ſchon ſeine Füße wankten und ſeine Hände zitterten. Was 
einſt ſo laut und voll in der Jünglingsbruſt erklungen, das tönte 
noch leiſe in ihm nach. ö 

Er traf den Baron nicht in ſeiner Wohnung an, er wollte 
ihn auſſuchen und nicht eher ruhen, bis er ihn gefunden — es 
würde ein vergebliches Bemühen geweſen ſein. Langſamer kehrte 
er heim, er fürchtete ſich faſt wieder in ſein Haus zu treten und 
Elſa zu begegnen. (Fortſetzung folgt.) 


wird am 1. Auguſt endgiltig in den Dienſt geftellt, an welchem 
Tage eine Panzerfahrzeugsflottille, beſtehend aus vier Schiffen 
der Siegfriedklaſſe, zum erſten Mal formirt werden ſoll. Die 
Zuſammenziehung dieſer neuen Diviſionen dürfte mit den Mobil⸗ 
machungsübungen der Flotte in der zweiten Sommerhälfte zu⸗ 
ſammenhängen, bei denen auch größere Mannſchafts beſtände von 
Reſerviſten anderer Kriegsſchiffe kommandirt werden ſollen. 

Der deutſche auswärtige Handel. Das vom Stat. 
Amt herausgegebene Januarheft der Monatlichen Nachweiſe über 
den auswärtigen Handel des deutſchen Zollgebiets ſchließt ab mit 
einer Einfuhr von 22 198 068 (100 Kig.) gegen 19 088 842 
(100 Kig.) des Vorj ahr⸗Monats, alſo um 3 109 426 (100 Klg.) 
mehr. Die Ausfuhr inzdieſem Monat dagegen iſt von 13 788 751 
(100 lg.) auf 16 423 110 geſtiegen und beträgt alſo 2 635 359 
mehr, als im Januar 1893. Bemerkenswerth iſt vor allem die 
Mehreinfuhr von Getreide und Rohmaterialien für die Induſtrie. 

Evangeliſches Kirchengeſetz für die neuen preußi- 
ſchen Provinzen. Für die alten preußiſchen Provinzen, deren 
oberſte kirchliche Behörde der Evangeliſche Oberkirchenrath iſt, 

beſteht bekanntlich bereits ein Kirchenverfaſſungsgeſetz. Ein ent: 
ſprechendes evangeliſches Kirchengeſetz auch für die neuen Pro⸗ 
vinzen zu ſchaffen, liegt, dem Vernehmen nach in der Abſicht der 
Regierung. Für dieſe Provinzen iſt das Kultusminiſterium die 
oberſte geiſtliche Behörde. Von dieſem ſind die betheiligten 
Kouſiſtorien befragt worden, wie fie ſich zu dieſem Plane ſtellen 

„Bekämpfung der Sozialdemokratie durch die Schule.“ 
Unter dieſer Ueberſchrift theilt die „Schleſ. Volksztg.“ mit, bereits 
unter bem 5. April 1890 habe die Breslauer Regierung in einem 
an die Kreisſchulinſpektoren erlaſſenen Rundſchreiben auf das 
An wachſen der ſozialiſtiſchen Beſtrebungen hingewieſen. Es ſolle 
die erziehliche Beſtimmung der Schule in den Vordergrund geſtellt 
werden; ferner wurde auf die Wichtigkeit des Religionsunterrichts 
hingewieſen. Im Einzelnen wurde dann noch die Pflege des 
kirchlichen und geiſtlichen Liedes und die würdige Geſtaltung des 
gemeinſamen Schulgebets empfohlen. Dieſe Verfügung wurde neuer: 
dings nochmals in Erinnerung gebracht und den Kreisſchulinſpektoren 
dringend ansHerzgelegt, für ſorgfältige und genaue Beachtung derſelben 
eifrig Sorge zu tragen: „Eine direkte Bekämpfung der ſozialiſtiſchen 
Bewegung im Unterrichte dürfte allerdings nicht als Aufgabe der 
Schule angeſehen werden; vielmehr komme es bei der Unterrichts. 
vertheilung darauf an, die Herzen der Kinder mit Gottesfurcht, 
Vaterlandsliebe, treuer Anhänglichkeit und dankbarer Hingabe an 
das Herrſcherhaus, mit Gehorſam gegen alle göttliche und menſch⸗ 
liche Autorität, vereint mit Werthſchätzung und Hochachtung der 
göttlichen und ſtaatlichen Ordnungen, mit Freude an allem 
Guten und Schönen zu erfüllen, den Kindern das Verſtändniß 
zu erſchließen für die unausgeſetzte Fürſorge des Herrſcherhauſes 
zum Wohle des geſammten Vaterlandes, insbeſondere für die 
ärmeren Klaſſen der Bevölkerung und für die im Intereſſe der 
Arbeiter getroffenen ſegensreichen Wohlfahrtseinrichtungen, und ſie 
zu Fleiß, Ordnungsliebe, Sparſamkeit und Genügſamkeit zu 
er ziehen.“ 

Die in Lehrerkreiſen gehegten Wünſche, daß den Elementar 
lehrern der einjährig⸗freiwillige Dienſt geſtattet werde, ſollten, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, die Zuſtimmung des Kultusminiſters 
erhalten haben; wegen der Aenderung der Seminarkurſe etc. ſei 
eine endgiltige Regelung in naher Zeit noch nicht möglich; 
demnächſt ſtänden Berathungen in den Miniſterien bevor. Nach 
der „arztg.“ iſt die Mitheilung in dieſer Form mindeſtens ver⸗ 
früht. Kommiſſariſche Berathungen zwiſchen dem Kultus: und 
dem Kriegsminiſterium über die anderweite Regelung der Miluär⸗ 
dienſtpflicht der Volksſchullehrer haben ſchon ſtartgefunden, ihr 
Abſchluß iſt aber noch nicht abzuſehen. Dieſe Erledigung der 
Frage hängt ab von der Gewinnung von Mitteln, die aber ſchwer 


zu beſchaffen ſind. 
NVarlamentsbericht. 
Deultſcher Neichstag 
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Die Berathung des Militär⸗ Etats Kapitel „Juſtizverwaltung“ 


wird fortgeſetzt. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen dorf geht zunächſt 
noch näher auf den Fall Kirchhof ein. Man habe die Begnadigung 
des Generals Kirchhof bemängelt; das Begnadigungsrecht ſei aber ein 
Recht der Krone und eine Erörterung int Reichstage ſei nicht zuläſſig. 
Wenn die Sozialdemokraten einmal in die Lage kommen ſollten, daß ſie 
eine Begnadigung brauchen können, dann müßten ſie froh ſein, wenn das 
Begnadigungsrecht der Krone noch beſteht. Von der Erörterung einzelner 
Fälle von Soldatenmißhandlungen durch den Abg. Bebel habe niemand 
den geringſten Nugen. Die Mißhandelnden würden ſchwer beſtraft und 
gingen ihres partiellen Anſpruchs auf Civilverſorgung verluſtig. Der Vor⸗ 
wurf des Abg. Bebel, daß man die Selbſtmordſtakiſti möglichſt niedrig zu 
ſtellen und derartige Fälle zu verſchleiern ſuche, weiſt der Kriegsminiſter 
als gänzlich unberechtigt in entſchiedener Weiſe zurück. 

Abg. Lieber (Ctr.) will ſich namens ſeiner Freunde nur zum Fall 
Kirchhof äußern. Es ſei tief zu beklagen, daß die Preſſe ſo ehrenrührige 
Beleidigungen, wie in jenem Falle, zur Verbreitung bringe. Hier be⸗ 
ſtätige es ſich wieder, daß etwas faul im Staate ſei. Es iſt nicht zu ver⸗ 
tennen, fährt Reduer fort, daß eine Verkettung von Umſtänden Kirchho; 
einer freien Entſchließung beraubt haben mag. Wir können daher in die 
— — — — un 


Erinnerungen aus meinem 
Von Friedrich Spielhagen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Der Ritt über den Vodenſee.“ 
(3. Fortſetzung.) 

Hat der mühſalbehaftete, leidenſchaftgehetzte Menſch keinen 
Theil an dieſem Frieden, nicht einmal im Tode? Nur bei den 
Menſchen! nicht, Gott bei Dir! Du willſt gnädiger ſein als die 
Menſchen; willſt den in Deinen Frieden aufnehmen, der auf 
Erden nur Sorgen und Kummer kannte, um ſo inniger kannte, 
je höher ſein gekröntes Haupt aufragte über die anderen Sterb⸗ 
lichen. O, Herr gieb ihm, gieb uns allen Frieden in Ewigkeit! 
Amen! — Das wird, das muß der Inhalt des Gebetes ſein, 
von dem kein Wort über die dünnen Lippen des Mönches kommt, 
der von ſeinem Kloſter drüben im Abendſchein über den ſtillen 
Fluß herübergerudert iſt, und nun hier am Sarge des Unbegrabenen, 
von der Kirche Verfluchten kniet in brünſtiger Andacht. Die 
Kirche mag verfluchen, der wahre Prieſter kann es nicht; denn 
der wahre Prieſter iſt auch zugleich der wahre, der hilfereiche, edle 
und gute Menſch. — Das iſt die Geſchichte, die Leſſings Bild 
erzählt; die hiſtoriſchen Daten findet man in der Geſchichte 
Kaiſer Heinrich IV.“ 

Einen weitaus leichteren Stand, als in der Kunſtkritik, hatte 
ich in der des Theaters. Ich konnte mich nicht als einen Kenner 
ausgeben, weder des dramatiſchen, noch des bühnenmäßigen Theils 
der Kunſt; indeſſen als einer, der bereits als zehnjähriger Knabe 
ſein erſtes Stück geſchrieben und ſelbſt inſzenirt, dann ſogar in 
Perſon, wenn auch, Gott ſei Dank, nur für kurze Friſt, auf den 
Brettern geſtanden, ſeitdem fortgefahren hatte, ſich für alles, was 
ſich auf das Theater bezog, lebhaft zu intereſſiren, in den Stücken 
Shakeſpeares und unſerer Klaſſiker wohl bewandert, auch ſonſt 
in der Bühnenlitteratur nicht fremd war, durfte ich es ſchon eher 
wagen, in der ſchwierigen Sache mitzuſprechen. 

Das that ich denn, wie meines Amtes war, und ich darf, 


harte Verurtheilung des Generals Kirchhof durch Bebel nicht einſtimmen. 
Andererſeits können wir aber auch die Meinung des Kriegsminiſters nicht 
billigen, daß dem General Kirchhof kein anderer Weg, als der der Selbſt⸗ 
hilfe geblieben ſei. a . 

Abg. Lenzmann (freij. Vp.) wiederholt nochmals ſein Verlangen 
nach Reform des Militärſtrafprozeſſes. Zum Fall Kirchhof 
übergehend ſpricht ſich Redner dahin aus, daß die That des Generals vom 
rein menſchlichen Standpunkt entſchuldigt werden könne, aber daß Kirchhof, 
wie der Kriegsminiſter meinte, ein gutes Recht zu ſeinem Vorgehen ge⸗ 
habt hätte, könne nicht zugegeben werden. Auch N 
Betracht kommen, denn ſolche habe nicht vorgelegen. Mit demſelben Recht 
könnten die Anarchiſten ſagen: Wir befinden uns im Stande der Noth⸗ 
wehr gegenüber der menſchlichen Geſellſchaft. (Sehr richtig bei den Sozigl⸗ 
demokraten). 8 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellenderf weiſt die Be⸗ 
hauptung des Vorredners, daß er (der Kriegsminiſter, dem General 
ae ein Recht zur Rache zugeſprochen habe, als unzutreffend 
zurück. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) % Verwahrung ein gegen jeden Ver⸗ 
ſuch, die Rechte der Krone hinſichtlich Beſchwerderecht und Begnadigungs⸗ 
ae anzutaſten. Er bejtreite auch, daß im Heere jo häufig Mißhandlungen 
vorkämen. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt, daß ſein Urtheil über den Fall Kirch⸗ 
hof ſich ſeit Sonnabend eher ſchärſer als milder geſtaltet habe. Wenn der 
Herr Kriegsminiſter von einem „Rechte“ geſprochen habe, ſo habe er da⸗ 
mit das Fauſtrecht proklamirt. Demgegenüber müſſe Redner, als Sozial⸗ 
demokrat, die Inſtitution des beſtehenden Rechtsſtaates in Schutz nehmen, 
einem Kgl. preußiſchen Miniſters * Daß ſo etwas — wäre, 
hätte er ſich nie träumen laſſen. Da könne man ſich doch über Anarchiſten 
nicht beklagen, welche zu Bomben greiſen, oder über Untergebene, die ihre Vor⸗ 

eſetzten niederſchießen. Redner verweiſt dann auf die harten Strafen für 
ntergebene gegenüber den milden für Vorgeſetzte. Es müſſe deshalb nicht 
nur der bn n ſondern auch das Strafgeſetzbuch, das barbariſch 
ſei, umgeändert werden. 

Kriegsminiſter v. Bronſart wendet ſich gegen den Vorredner, 
dem er Flugblätter und Brochüren zeigen könne, welche in die Kaſernen 
eingeſchmuggelt werden und die Soldaten zum Bruce des Fahneneids 
auffordern. Zum Falle Kirchhof ſei nichts mehr anzuführen, auch den 
Fall Oppenheimer halte er für abgethan. 

Geheimer Kriegsrath Seidenheimer erläutert nochmals die Vor⸗ 
gänge im Falle Kirchhof. 

bg. v. Benuigſen (natl.) weiſt auf die Mißhandlungen in den 
Fabriken hin, die Vergewaltigung ruhiger Arbeiter durch ſozialdemokratiſche 
Aufwiegler. Zum Falle Kirchhof übergehend ſpricht Redner die Hoffnung 
aus, daß jo elender, gemeiner, nur aus Senſationsſucht entſtehender Klatſch 
aus unſerer Preſſe verſchwinden werde. Daneben wünſcht er aber auch, 
daß die amerikaniſche Sitte, ſofort zum Revolver zu greifen, bei uns nicht 
zur Nothwendigkeit erhoben werde. 

Abg. Barth (jfreiſ. Vp.) ſtimmt dem Vorredner bei und giebt dem 
Abg. Bebel hinſichtlich des aus dem Fall Kirchhof motivirten Rechtes der 
Anarchiſten völlig Recht. 

Abg. Schall (konſ.) geht näher auf eine Anregung des Vorredners 
bezüglich der Abſchaffung des Duells ein; ſeine Ausführungen rufen im 
Haufe wiederholtes Gelächter hervor. Das Duell jei ein Akt der Nothwehr 
und werde wohl ſobald nicht abgeſchafft werden können. 

Nach kurzer Bemerkung des Abg. Kröber (ſüdd. Vp.) erklärt Abg. 
Lieber (Ctr.), daß er und feine Freunde das Duell verurtheilen. 

Kriegsminiſter v. Bronſart ergreift nach kurzer Erklärung das 
Wort, worauf Abg. Bebel die Meinung des Abg. Schall bezüglich des 
Duells in ſcharfer Weiſe kritiſirt. 

Die Debatte wird alsdann geſchloſſen 

Die Reſalution betr. Statiſtit über militäriſ 
nommen. 

Das Haus vertagt ſich auf Dienſtag 2 Uhr: 
rathung des Militäretats. 

Schluß der Sitzung 5% Uhr. 


che Strafthaten wird an⸗ 


Fortſezung der Ben 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 

2 28. Sitzung vom 5. März. 

Es gelangen ausſchließli 
und zwar: 

unächſt der Antrag Bachem und Genoſſen: Die Regierung zu 
erſuchen, eine ver leichende Wahlſtatiſtit über die Ergebniſſe der drei Klaſſen⸗ 
Wahlen in allen Städten über 10000 Einwohner fi die Landtags⸗ und 
Gemeindewahlen nach dem früheren und jetzigen Wahlgeſetz vorzulegen. 
Der Antragſteller ſagt in der Begründung, der Antrag bezwecke Stimmung 
zu machen für eine Aenderung des Wahlgeſetzes, mit dem es ſo nicht 
weitergehe. Die Nothwendigkeit einer Reform desſelben ſoll man durch 
das von der Regierung beizubringende Zahlenmaterial darthun. 

Miniſterpräſident Graf Eulen burg meint, die Durchführung des 
Antrages würde zwar mit erheblichen Koſten verknüpft ſein, doch habe er 
die Sache ſchon in die Wege geleitet. Eine Statiſtik über die legten Wahlen 
wird ſchon in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. Der Miniſter 
meint, die Beſchwerden des Vorredners wurden durch die ermittelten Ziffern 
auf ein ſehr beſcheidenes Maß herabſinken. Es ſei heute noch ſchwer, ein 
F Urtheil über die Reformnothwendigkeit des Wahlgeſetzes zu 

ilden. 

Es entſpinnt ſich nun eine längere Diskuſſion über den Antag 
Bachem, in welcher dieſer Antrag verſchiedentlich bekämpft wird, worauf der 
Antrag mit großer Nehrheit angenommen wird. Nach Erledigung kleinerer 
Etats wird der Etat der polniſchen Anſiedelungskommiſſion berathen. Hier⸗ 
bei, beſonders über den Antrag der polniſchen Fraktion, die Re gierung zu 
erſuchen, die baldthunliche Aufhebung des Anſiedlungsgeſetzes durch eine 
Vorlage in die Wege zu leiten, iſt lebhafte Debatte. Der Etat wird 
genehmigt, der Antrag abgelehnt. 

Das Haus vertagt ſich dann auf morgen. 


Aus L a no. 
Deſtlerreich⸗Uug ar n. 


elegentlich des Helden der „Valentine“ und der übrigen Per⸗ 
in des Stücks als von Leuten ſpreche, 

Dionys, ihren Kopf unter dem Arm tragen. Das ſei im Anfang 
allerdings ein etwas befremdliches Schauspiel; aber ſchon im 
zweiten Akte fange man an, ſich daran zu gewöhnen; im dritten 
finde man es ganz in Ordnung, ſo daß man ſich des Höchſten 
verwundern würde, wollte im vierten nun noch ein Menſch 
mit dem Kopf an der richtigen Stelle unter dieſe Marionetten 
treten.“ 

Und ſelbſt dergleichen ſatiriſche Vorſlöße find Ausnahmen, 
im übrigen bleibe ich mir den Dichtern und Schauſpielern gegen. 
über ſtets bewußt, wie ſchwer die Mittel zu erwerben ſind, durch 
die man zu den Quellen ſteigt. 

Glücklicherweiſe für mich war das Repertoire der königlichen 
Bühne ein weſentlich klaſſiſches, das nur gelegentlich auf die zeit⸗ 
genöſſiſche Dichtung der Freytag, Gutzkow, Laube u. ſ. w. Rüd- 
ſicht nahm: und was beſonders als Wohlthat von mir empfunden 
wurde: das Künſtlerperſonal zählte eine verhältnißmäßig große 
Zahl erſter Sterne und eine ſtattliche zwar weniger hell leuchten: 
der, immerhin anſehnlicher Trabanten. 

Zu den erſten mußte man unbedingt Marie Niemann ⸗Seebach 
rechnen, die damals auf der vollen Höhe ihrer großen Kraft ſtand 
und als Klärchen, Gretchen, Prinzeſſin im Taſſo, als Julia 
Shakeſpeares und einer langen Reihe anderer klaſſiſchen Rollen 
Unvergleichliches leiſtete. Von ihrer Julia ſage ich: „Sie legte 
mit Fug den Hauptaccent auf die leidenſchaftliche Natur des 


Sonnenkindes. Dieſe Natur ſchimmert ſchon bei ihrem erſten 


überſch 
dem 


othwehr könne nicht in 


Anträge aus dem Hauſe der Be rathung 


f jet wurde der Reiſende zur Polizei befördert, 


ſtration zu Gunſten des neuen Zivilehegeſetzes war von über 100000 


Menſchen beſucht. eee nicht ſtatt. — In Prag iſt es 
der Polizei gelungen, einen 23 hrigen Tiſchlergeſellen Duchek bei Beſudelung 
der Reichsadler auf den Briefkäſten zu ertappen. Hochgeſtellte Perſonen 
und Beamte in Böhmen werden in neuſter Zeit mit Drohbriefen förmlich 
üttet. Der Statthalter, der Polizeidirektor und die Richter aus 
mladina = Prozeß erhielten an 12 75 Tage zwölf Drohbriefe. 
Italien. 

Ro m. Die Blätter ermahnen die Abgeordneten und das Publikum, 
ihre Oppoſition gegen das Finanzprogramm Sonninos aufzugeben, da das 


Beharren in der Oppoſition eine Kriſis hervorrufen könne und Sonnino 


nicht leicht zu erſetzen wäre. Die Blätter fügen noch hinzu, daß die le 
Finanzvorſchläge der Regierung berückſichtigt werden Set. : er 
roßbritaun nien 

London. Im Gambiagebiet in Weſtafrika haben zwiſchen Eng⸗ 
ländern und Eingeborenen neue Kämpfe jtattgejunden. Die Eingeborenen, 
welche ihren weißen Gegnern ſchon einmal eine Niederlage beibrachten, 
ſchlagen ſich außerordentlich tapfer, und wenn die Briten auch keine 
neue Schlappe erlitten, ſo haben ſie doch auch kein weiteres Terrain ge⸗ 


wonnen. 
Rußland. 

Aus Petersbur 0 wind der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben: Die Abſicht 
des Zaren, den am Mittwoch in der deutſchen Botſchaft ſtattfindenden 
Ball zu beſuchen, wurde bereits in den weiteſten Kreiſen der Reſidenz bekannt 
und vielleicht iſt auch die Vermuthung richtig, daß die kund gegebene 
Abſicht des Zaren, die Bedeutung des Handelsvertrags mit Deutſchlaud zu 
betonen, die Moskauer Kaufherren zu einer Loyalitäts⸗ Erklärung nach 
Petersburg lockte. Weil es eben Alexander III. ift, der feinem Volk augen⸗ 
fällig kundgeben will, wie groß ſeine Genugthuung über den Handelsvertrag 
iſt, anderſeits auch Deutſchland einen Beweis jeiner freundlichen Geſinnung 

geben beſtrebt iſt, muß man ſeinem erſten Beſuch in der deutſchen 


u 
Borjchait als Kaiſer ohne Uebertreibung außerordentliche Bedeutung bei⸗ 


meſſen und erwarten, daß er auf die öffentliche Meinung Rußlands nicht 
ohne Einfluß bleiben wird. Durch eine ſeltſame Verkettung der Umſtände 
kommt gerade jetzt zu Tage, auf welche taktloſe Art der Präſident von 
Frankreich ſich über Rußlands Zuverläſſigkeit unterrichten wollte. Man 
braucht kein ſcharfblickender Diplomat zu in, um zu errathen, wie übel 
der Kopenhagener Vorgang im Anitſchkowpalais vermerkt wurde, wo 
dieſe Affaire eine freundliche Geſinnung für den deutſchen Nachbar er- 
zeu gen mußte. ; 
Spanien. 

Madrid Der Friede zwiſchen Spanien und dem Sultan von 
Marokko iſt nun abgeſchloſſen. Der Sultan hat ſich bereit erklärt, als 
Kriegskoſten für den ſpaniſchen Zug nach Melilla 20 Millionen Kriegs- 
koſten zu zahlen, und in Madrid, wo man anfänglich 10 Millionen mehr 
haben wollte, iſt dieſe Offerte angenommen. — In den baskiſchen Provinzen 
iſt es zu neuen Volkskundgebungen für die bedrohten Sonderrechte der 
Basten gekommen. Es hat ein Fe zwiſchen Bevölkerung und 
Polizei ſtattgefunden. Mehrere Perſonen ſind verletzt. 

Amerika. 

Die Erregung unter den Arbeitern der Bergwerke von Engo |?] 
nimmt wegen des Belagerungszuſtandes, welcher über die ganze Gegend 
verhängt war, immer größere Dimenſionen an. Bei dem Verſuch der Ar⸗ 
beiter, das Polizeigebäude zu ſtürmen, kamen zahlreiche Verhaftungen und 
Verwundungen vor. 


nͤ o ?: T: . („ü „ 
Zrovinzial: Nachrichten. 


— Kulm⸗Thorner Grenze, 3. März. Die Käthnerfrau B. aus B. 
war geſtern in den Wald gegangen, um Strauch zu holen, und hatte ihre 
157 Kinder im Alter von 6 bis 8 Jahren zu Hauſe gelaſſen. Während 
iejer Zeit bekam der jährige Knabe den Einfall, das vor dem Ofen 
liegende Strauch in Brand zu ſetzen. Die Flamme griff jo ſchnell um 
ſich, daß die Stube ſofort in Brand geſetzt wurde und das Feuer nur 
mit großer Mühe gedämpft werden konnte. Leider — der Knabe jo 
ſchwere Brandwunden erlitten, daß der Arzt ihn aufgegeben hat. 

— Marienwerder, 5. März. Am Sonnabend Abend iſt der König— 
liche Oberforſtmeiſter Wellenberg hierſelbſt an den Folgen eines plötzlich 
e Gehirnleidens verſtorben. Der Entſchlafene hat nahezu 12 
Jahre dem Kollegium der 858 Königl. Regierung angehört und er⸗ 
freute ſich allſeitig der größten Hochſchätzung und Beliebtheit. 

— Kulm. 4. März. Wie wir erfahren, beabſichtigt der hieſige Ges 
flügelzüchterverein im Herbſt nochmals eine Ausſtellung zu veranſtalten 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 4. März. Mit der Bebauung und 
Zerlegung des go Je Bukowitz wird bereits begonnen. In 
dieſem Jahre werden zwei Bauern» und ein Kruggehöſt aufgeführt. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. März. Heute Nachmittag wagte ſich 
auf die nur noch ſchwache Eisdecke des ſogenannten Weißenſees bei Stuhm 
der achtjährige Sohn des Platzmeiſters Langſtein aus Stuhmerfelde. Der 
Knabe brach ein und auf fein Hilfegeichrei eilte fein Vater herbei. Bei 
den Rettungsverſuchen brach leider auch dieſer ein und Vater und Sohn 
fanden zuſammen ihren Tod. Die Leichen der Verunglückten iind bereits 
aufgefunden. Langſtein hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder. 

— Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 4. März. Da man 
auf dem vorhiſtoriſchen Gräberfelde zwiſchen Kl. Wöllwitz und Lindebuden 
in dieſen Tagen beim Kiesfahren wieder auf andere Kiſtengräber geſtoßen 
war, ſo hatte man, um ein Zerſtören der darin enthaltenen Alterthums⸗ 
funde für dieſes Mal zu verhüten, den Direktor des Provinzlalmuſeums 
zu Danzig, Herrn Proſeſſor Dr. Conwentz, davon in Kenntniß geſetzt, der 
nun heute drei Gräber geöfinet und auch drei Urnen unbeſchädigt zu Tage 
efördert hat. Dieſelben ſind ziemlich groß und tragen am oberen Theile 
Pagtrun en In den Urnen befanden ſich Ueberreſte von Ohr- und 
Halsſchmuckgegenſtänden. Ein ſehr ſchöner Hentelkrug zerſiel leider. 

— Neuſtadt, 2. März. (D. 3.) Am letzten Mittwoch hatte ein 
öſterreichiſcher Weinreiſender au dem hieſigen Bahnhofe eine Schachtel mit 
der Aufſchrift: „Vorſicht, Dynamit“ hingeſtellt. Da dieſes natürlich auf⸗ 

i \ wobei ſich ergab, daß das 
acket nur eine Mandoline enthielt. Nachdem er mit 15 Mf Polizeiſtraſe 
belegt worden, erfolgte jeine Entlaſſung. 

— Königsberg, 2. März. Das Opfer eines Druckſehlers war am 
Sonnabend ein Schuhmacher in der Knochenſtraße. Von einem Schuh⸗ 
macher in der Koggenſtraße war in einer hieſigen Zeitung eine Annonce 


aufgegeben worden, nach der bei ihm ein Schuhausverkauf u. ſ. w. zu ſehr 
a — . —. dn m nn u 


Auftreten unter den geſenkten Wimpern gervor; im weiteren 
Verlauf weiß die Künſtlerin ſie ſo herauszuſtellen, daß ich mehr 
als einmal die Wirkung einer hellen, unaufhaltſam zum Himmel 
lodernden Flamme zu verſpüren meinte.“ — Und fo hat fie 
überall bei mir Nummer Eins; und wenn ſie mir gelegentlich 


nicht zu Dank ſpielt, warne ich ſie „vor willkürlichen Interpre⸗ 


tationen der Rollen und vor Ausſchreitungen, die um fo gefähr- 
licher, freilich auch um ſo tadelnswerther ſeien, je reicher und 
kräftiger das Talent, das ſich zu ihnen verleiten läßt.“ 

Neben einem fo großen, urwüchſigen Talent konnte dann 
freilich eine Marie Erhartt mit ihrer um je viel geringeren 
ſchauſpieleriſchen Begabung nicht aufkommen, wenn ſie ſich auch 
ſpäter ſo weit entwickelte, daß ſie den Berlinern lange Jahre 
hindurch als erſte Heroine gelten mochte; wogegen dann Frau 
von Bärndorff, bei nicht immer ausreichenden geiſtigen Kräften, 
als Lady Milford, Julia Imperiali, Gräfin Orſina, und in 
ähnlichen Nollen wenigſtens eine Erſcheinung bot, wie man ſie 
vornehmer und beſtechender ſelten auf der Bühne geſehen haben 


wird. 

Die bedeutendſte geiſtige Kraft in dem männlichen Perſonal 
war zweifellos Karl Devrient, der Aelteſte der drei Brüder und 
vielleicht unter ihnen das größte Talent. Sein Mephiſto, Carlos 
in Clavigo, Mercutio, überhaupt alle Rollen, in denen es mit 
der Leidenſchaft nicht gethan, vielmehr der Kopf zu intenſiver 
Mitarbeit verpflichtet iſt, waren Meiſterwerke theatraliſcher Kunſt, 
wie ich fie weder vorher noch nachher (trotz Döring und Davijon) 
vollendeter geſehen habe. Allerdings waren ſeine Leiſtungen, wie 
nicht ſelten die der größten Bühnen⸗Künſtler, ſehr ungleichmäßig, 
vielleicht mit infolge der Schwäche ſeines Gedächtniſſes, das ihn 
ſelbſt in alten Rollen nur zu oft im Stiche ließ und ihn zwang, 
die Worte aus dem Souffleurkaſten herauszufiſchen, was ihm 
zwar meiſtens glücklich, aber doch nicht immer gelang und ihn 
zu allerlei Auskunftsmitteln nöthigte, in denen ſich freilich fein 
mimiſches Genie manchmal erſt recht herrlich offenbarte. 
| (Schluß folgt.) 


ei 


billigen Preiſen ftattfinden ſollte. Der Druckfehlerteufel hatte nun aus 
Due ma Knochenſtraße gemacht, und da dort in dem bezeichneten 
Hauſe zufällig ein Schuhmacher wohnt, ſtrömten ihm die Käufer ſchaaren⸗ 
weile zu, jo daß der Mann während des ganzen Tages damit zu thun 
hatte, ſich die Leute vom Halſe zu halten. In dem Laden des Aufgebers 
der Annonce aber fand ſich kein einziger Käufer ein. = 
— Bromberg, 4. März. Wegen Doppelehe wurde in der geſtrigen 
Straſtammerſitzung der Arbeiter Johann Gorniak aus Schöndorf zu 1 
Jahr Zuchthaus verurtheilt. Am 25. Oktober 1873 verheirathete ſich der 
An jeklagte zu Neuheim mit der Antonie Bzdawka. Nach etwa 1½ Jahren 
verließ er heimlich ſeine Ehefrau und ſein inzwiſchen geborenes Kind und 
ließ ſich in Oſtrometzko nieder, wo er am 4. November 1882 die Fran⸗ 
ziska Morgonska ehelichte. Seine erſte Ehefrau lebt noch jetzt in Trze⸗ 
mentowo, aus der zweiten Ehe ſind drei Kinder entſproſſen. Der Ange⸗ 
klagte räumte die That ein und gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß 
ein Arbeiter ihm mitgetheilt hade, ſeine erſte Ehefrau ſei geſtorben, was 
= an genfaut habe. Der Staatsanwalt. hatte 2 Jahre Zuchthaus 
eantragt. s i 


— Argenau, 4. März. Dem Urheber des berichteten Mordverſuchs 
. Fr ber 95 iſt man auf der Spur. Geſtern waren zwei Herren 
kim 15855 8 eine ganze Reihe von Zeugen vernahmen. Eine 
deten & indeſſen bis jetzt nicht ſtattgefunden. In dem von dem 
®. und ei chmied 8. Ne ad Hauſe wohnt außerdem eine Wittwe 
im Alter n gewiſſer K. Der Bruder der Wittwe W. war vor 9 Jahren 

W r von 11 Jahren bei der Schweſter des K. Hütejunge und eines 
ni zu ſeiner Dienſtherrſchaft gegangen, um ſeinen rückſtändigen Lohn 
8 5 en. Seit dieſer Zeit, alſo vor etwa 9 Jahren, iſt er verſchollen. 
nr olfe aber munkelt man, der Knabe ſei erſchlagen und im Walde 
Een: worden. Der oben genannte K. bemerkte nun vor einiger Zeit 
15 er Wittwe W. in der Trunkenheit: Er wiſſe, wer ihren Bruder er⸗ 
Io habe, und auch, wo er verſcharrt ſei. Die Wittwe W. zeigte das 

fort der Polizeibehörde an und es fanden verſchiedene Verhöre ſtatt. 
= der jeine in der Trunkenheit emachten Aeußerungen bereute, faßte 
2 88 den Vorſatz, ſich der unbequemen Zeugin (der Wittwe W.) zu 
ji edigen, und feuerte in der Dunkelheit, in der Meinung, die W. vor 
g belt haben, den verhängnißvollen Schuß ab, der ſtatt defien den ganz 
unbetheiligten Schmied Z. traf. — Dem Propſt Griglewiez aus Grabin, 
EN breit beliebter Kanzelredner, iſt die Propſtei in Sleſin bei 
ihm 85 Be 05 worden. Zwanzig Reiter in kujawiſcher Tracht gaben 
In der Neu 1 1 5 von hier das Abſchiedsgeleit bis zum Bahnhoſe. — 
und S chüler lt ndeten evangeliſchen Schule zu Rajewo leiden Lehrer 
macht den Bi are an der granulöſen Augenentzündung. Der Lehrer 
das Schulz ndern die verordneten Einſpritzungen ſelbſt. Außerdem wird 
— Ge summer auf Anordnung des Landrathsamts täglich desinſizirt. 
Dia ern Abend egen 7 Uhr ertönte Feuerlärm. Es brannten in 
f chaſtsge gn dem Wirth Drygalski das Wohnhaus und ſämmtliche Wirth⸗ 
8 gedäude und den daneben wohnenden Wirthen Wilczaret und Waszak 
Legen, ee Dem D. verbrannten außerdem 10 Wispel 
. iche ebrannte erlei S ſie ni 
augteichend verſichert find 8 unte erleiden ſchweren Schaden, da ſie nicht 
FRE ee ne er me 


KK» ĩͤ v 


5 5 1 
oOo ca les. 

a Thorn, den 5. März 1894. 
au e an den Kaifer., Wie „D. Z.“ vernimmt, hat der 
pe reuß ſche Provinzial⸗Landtag in der nichtöffentlichen Sitzung, 
ſcloſſen 1 weite am Sonnabend ſeine Seſſion beendigte, bes 
Beſuch er n Se. Majeſtät den Kaiſer die Einladung zu einem 
Anwesenheit Bropinzial-Hauptfiant Danzig bei Gelegenheit ver 
vinz 1 2 hr Kaiſers zu den Herbſtmanövern in unſerer Pro⸗ 

Perfonalien, Dem Garniſon-Bauinſ 
Ä nalien. . Dem . pektor Stegmüller zu 
Dante 15 der Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe 2 3 
er Filer Wetzel bei der Staatsanwaltſchaft Konitz iſt in 
gleicher Sigenfchaft an das Landgericht in Danzig verjegt worden. 
Br Die Mühlen in Preußiſck-Eeibilſch ind nunmehr in den 
8 me hieſigen Komfortiums, beſtehend aus den Herren 
Die h Kittler und Zimmermeiſter Kriwes übergegangen. 
Herren beabſichtigen die Mühlen mit den beiten Einrich⸗ 

ungen zu verſehen. Der 7 beträgt 160 000 Mark. 

„vom Kerzteverein in Thorn iſt uns folgende Mittheilun 
dur Veröffentlichung zugegangen; In Anbetracht des Umſtandes 
50 3 der letzten Wochen in verſchiedenen Stadlitheilen 

le von Unterleibe⸗ Typhus vorgekommen find, rathen wir 
in gekochtem Zuſtand zu ge. 


dringend, das Brunnenwaſſer nur 
nießen oder von dem Leitungswaſſer Gebrauch zu machen. 


— Abfälußprüfung. Die mündliche At U ür di 
Unterſekundaner, egen einen re 


das ſogenannte Einjährigen ⸗Examen, findet 
am hieſigen Kgl. Gymnaſium und fi ünfti 
0 bend us ymnaf Realgymnaſium künftigen 

* Die dies 2 Früh ah ini . rbb 
‚ed jährige jahrs-Einjä &eeiwilligen-Preüfun 
findet Freitag, den 16. und erde arg 17,d. Mts. Hr 
dem Vorſitze des Herrn Regierungsraths Dulon auf der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder ſtatt. Zu derſelben ſind 12 
Prüflinge zugelaſſen. 

— Invaliditäts- und Altersverſicherung. Gemäß $ 75 des 
Invaliditäts. und Altersverſicherungsgeſetzes müſſen Perſonen, die 
einen Anſpruch auf Invalidenrente ſtellen, zur Begründung des⸗ 
ſelben ein ärztliches Gutachten über den Grad ihrer Erwerbsun: 
fähigkeit einreichen. Waren bisher ſolche ärztliche Gutachten nicht 
nach dem von der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen vorgeſchrie⸗ 

nen Formular ausgefertigt, dann wurde ein diesbezügl. neues 
Gutachten auf Koſten der Verſicherungsanſtalt erfordert. Dies 
erfahren iſt nunmehr geändert. Nach Benehmen mit der Aerzte⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen iſt für die ärztlichen Gut⸗ 
achten ein neues Formular entworfen. Auf ſofortiges Einreichen 
eines ärztlichen Atteſtes verzichtet die Verſicherungsanſtalt. Der 
Rentenantrag wird zunächſt auf Grund der übrigen Beweisſtücke 
von der unteren Verwaltungsbehörde oder von dem Vorſtande 
der Anſtalt geprüft. Wenn ſich dabei ergiebt, daß der Anſpruch, 
n von dem noch zu ermittelnden Grade der Erwerbsfähig- 
Aufſobenue if ſo wird dem Antragſteller mittelſt ſchriftlicher 
in aufgegeben, ein Atteſt nach dem nunmehr giltigen 
Sa In, ein gen die Invaliditätsziffer — d. h. diejenige 
Stande ſein darf, entenbewerber zu verdienen nicht mehr im 
Geſehes gelten wi Y wenn er für erwerbsunfähig im Sinne des 
5 gelten wil T von der unteren Verwaltungsbehörde oder 
em Anſtaltsvorſtande vermerkt it, Die Auswabl des Arztes 
ſteht dem Rentenbewerber Te 5 f 

—un Der Ortsarmenverband Kulm 1895 
den jährigen Stellmacher Zybinski im A enpfteg er 
und verlangt die verauslagten Beträge von dem Ortsarmenverband Mira⸗ 
bande ſeattet Im Jahre 1887 war in einem Vorprozeſſe des Armenver⸗ 
eo nn Steinau gegen den Armenverband Mirakowo der letztere zur Ueber⸗ 
h des Zybinski verurtheilt worden. 5 Ueberführung hatte denn 
eigenen efunden. Z. jedoch war 1 rakowo geblieben, nach jeiner 
finde ei abe, weil er dort auf dem En wohnen und mit dem Ge⸗ 
träglich en ſollte, und ihm dies mit ſeiner Stellung als Stellmacher unver⸗ 
au diesen den Er war dann zu ſeinem Schwiegerſohn gegangen und | 

ann 1880 mnachſt nach Kulmſee verzogen. Dort hatte er bereits im 
damals 8b, Unterſtützung erhalten. Der Armenverband Mirakowo hatte 
Dieſe e Erſtattungspflicht anerkannt und Ueberführung beantragt. 
Jan 5 auch am 17. Januar 1889 ſtattgefunden; bereits am 27. 
ſchiedenen & 3 in 1 1 27 Wer e 
Kulmſee gearbeitet. N 1890 wurde er aberntal® nach he | 


kowo überführt kehrte | l 
N 1 aber ſchon am folgenden Tage nach Kulmſee zurfick. 
ae Erſtattung der len 80 Februar 1808 ab gewährten Unter⸗ 
\ 7 verweigerte der Armenverband Mirakowo mit der Begründung, 
0 8. ar längit feinen Unterſtützungswohnſitz verloren habe, und die 
1 here Anerkennung der Erſtattungspflicht ſowie die Stellung der Ueber⸗ 
eee irrtümlich geſchehen ſei. Der Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
= er nahm zwar an, daß der Unterlützungswohnſitz des Z. in Mira- 
übe, noch fortbeſtehe, weil die Verluſtfriſt durch die wiederholten Ueber⸗ 
5 a en unterbrochen ſei; er wies aber die Klage ab, weil der Kläger 
a e geweſen ſei, den Z. nochmals nach Mirakowo zu überführen 
ch die Verſäumniß dieſer Pflicht den Erſtattungsanſpruch verwirkt 


habe. Gegen dieſe Entſcheidun 


Bevölkerung kommen fait nie vor, 


legte der Kläger Berufung ein mit der 
Ausführung, daß der frühere Voerfihrungsantrag ja durch die ſtattgehabte 
Ueberführung erledigt und ein neuer Antrag garnicht geſtellt worden ſei. 
Das Bundesamt für das Heimathweſen erkannte am 3. März cr. auf Be⸗ 
ſtätigung der Vorentſcheidung aus folgenden abweichenden Gründen: Durch 
das Urtheil von 1887 ſei allerdings die dauernde Hilfsbedürftigkeit des Z. 
ſeſtgeſtellt. Daraus folge aber keineswegs, daß derſelbe nun in alle Zus 
kunft hilfsbedürftig geblieben ſein müſſe. Im Jahre 1889 habe offenbar 
nur eine vorübergehende Hilfsbedürftigkeit vorgelegen, im Jahre 1890 ſei 
nicht einmal dieſe feſtgeſtellt. Beide Ausweiſungen ſeien daher ungeſetzlich 
geweſen und hätten deshalb den Friſtenlauf nicht unterbrechen können. Da 
ferner Z. jedesmal nach der Ueberführung ſofort wieder Mirakowo ver⸗ 
laſſen habe, könne nicht angenommen werden, daß er etwa durch freiwilligen 
Aufenthalt daſelbſt, indem er ſich den, wenn auch unberechtigten Maßregeln 
fügte, die Friſt unterbrochen habe. Sonach habe Z. bei Beginn der Unter⸗ 
ſtützungen im Februar 1892 den Unterſtützungswohnſitz in Mirakowo be⸗ 
reits durch mehr als zweijährige Abweſenheit verloren gehabt. 

Y Eröffnung der Scifffahet. Geſtern Nachmittag verließen 
bereits 9 Kähne ihren Winterſtand im Hafen. Von den 9 Kähnen 
ſegelten 7 bis zur Eiſenbahnbrücke, um nach Polen zu fahren, 
da aber die Maſtenkrähne der Eiſenbahnbrücke noch nicht arbeits⸗ 
fähig find, jo müſſen die Kähne noch liegen bleiben. 2 Stations ⸗ 
kähne mit Ladung haben oberhalb des Windekrahns angelegt. 

— Die Ableitung dee Abwäſſer der Ranaliſation in die Weichſel 

iſt nur unter der Bedingung geſtattet worden, daß Klärapparate 
hergeſtellt werden, durch welche jede Verſeuchung des Weichſel⸗ 
waſſers ausgeſchloſſen iſt. Ueber das Verfahren der Klärung 
fehlen jedoch bis jetzt die Erfahrungen. Die Herren Stadtbaurath 
Schmidt und Oberingenieur Metzger werden daher einen etwa 
vierzehntägigen Urlaub nehmen, um einige größere Städte zu 
beſuchen, namentlich Wiesbaden und Halle, deren Kläranlagen 
ſehr günſtig wirken ſollen. 
Dom Schießplatz 200 Mann haben geſtern Morgen damit 
begonnen, den Königlichen Wald von Rudak bis Lugan abzuholzen 
Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß der Schießplatz noch 
in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden wird., 

— Radfahrſportliches. Ein für die Geſchichte des Radfahrerſports 
jedenfalls bedeutungsvoller Schritt iſt dieſer Tage in Raſtenburg gethan 
worden. Dortſelbſt fanden ſich eine größere Anzahl von Radfahrern aus 
den verſchiedenſten Städten Oft: und Weſtpreußens zuſammen zu dem 
Zwecke, einen Verband zur Beſchaffung von Fahrrädern zu zeitgemäßen 
Preiſen zu gründen. Der Verband bezweckt in erſter Linie die verhältniß⸗ 
mäßig hohen Preiſe für Fahrräder und Zubehörtheile (hohe Katalogpreiſe 
mit den verſchiedenſten Rabattabzügen) zu bekämpfen und dafür zu ſorgen, 
daß jeder Radfahrer und auch Anfänger zu angemeſſenen Preiſen ein 
ſeinem Zweck voll und ganz entſprechendes Rad bekommt. Wir verweiſen 
auf die „Preuß. Radfahr⸗Zeitung“ Königsberg, welche in ihrer Nr. 8 vom 
28. 2. Ausführliches über dieſe konſtituirende Verſammlung und Vorſtands⸗ 


+r Kufſiſches Schmugglerweſen. Inlereſſante Enthüllungen 
über die Organiſation des Schleichhandels an der Südweſtgrenze 
des Zaxenreiches bringen jetzt ruſſiſche Blätter. Es beſtehen 
förmliche „Kontrebande⸗Komtoire,“ welche gut organiſirt ſind und 
ihre Kunden prompt bedienen Die Kaufleute, denen die Chefs 
dieſer Komtoire im allgemeinen bekannt find, wenden ſich gerne 
an ſie, vereinbaren den Preis, Termin, das Quantum und den 
Zuſtellungsort der Waare; ſie erhalten auf dieſem Wege dieſelbe 
rechtzeitig und ſehr billig. Iſt eine Sendung einmal in die 
Hände der Grenzbeamten gerathen, ſo hilft ein anderes Komtoir 
dem Geſchädigten aus, der Kunde erleidet keinen Schaden. Die 
Rontrebande-Komtoire verſtehen es mit großem Geſchick, die Zoll⸗ 
ämter zu täuſchen und den geſchmuggelten Waaren ein geſetzliches 
Ausſehen zu geben. Die Firmenſtempel, Plomben, Siegel, Auf- 
ſchriften uſw. ſind ſo vorzüglich nachgeahmt, daß erfahrene Be⸗ 
amte oft nicht im Stande ſind, den Unterſchleif zu entdecken. 
Außer dieſen Komtoiren giebt es noch allein arbeitende Schmuggler, 
die für jeden Gang 5—10 Rubel ſich bezahlen laſſen. Sie haben 
es aber ſehr ſchwer, mit den Komtoiren zu konkurriren, und letztere 
verfolgen ſie zudem, wo ſie können. Denunziationen ſeitens der 


0 und jo florirt das Paſcher⸗ 
weſen im ruſſiſchen Südweſtgebiet. 2 
» Entſcheidungen des Reichsgerichts. Veranlaßt ein Geſchäfts⸗ 
vermittler ſeinen Auftraggeber durch die betrügliche Vorſpiegelung, 
daß er von ſeiner Proviſion an andere :Berjonen, welche auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſchäfts einen Einfluß ausüben können, abgeben müſſe oder 
durch die Vorſpiegelung, daß dem Zuſtandekommen des Geſchäfts noch 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, zu dem Verſprechen einer erhöhten 
Prov io n, jo iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civil⸗ 
ſenats, vom 23. November 1893, im Gebiete des Preußiſchen Allgemeinen 
Landrechts dieſes Verſprechen wegen Betrugs anfechtbar. — Die dem ver⸗ 
tragsmäßig als Leiter der Filiale einer Aktiengeſellſchaft 
Angeſtellten von der Aktiengeſellſchaft ertheilte Vollmacht zur Ge⸗ 
ſchüäfts führung iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civil⸗ 
ſenats, vom 25. November 1893, zu jeder Zeit widerruflich 
und eine dieje-Widerruflichfeit ausſchließende Vereinbarung iſt unverbind⸗ 
85 unbeſchadet des Entſchädigungsanſpruchs des Entlaſſenen aus dem 
ertrage. f 
— Lufttemperatur heute am 6. März 8 Uhr Morgens: 
R. Wärme. . . 
Gefunden ein Taſchenmeſſer in der Bromberger Vorſtadt, ein 50 
Pfennigſtück auf dem altſtädtiſchen Markte, eine Extra⸗ Säbelſcheide in der 
Mellinſtraße, ein Armband in der Gerechteſtraße, eine Petroleumkanne auf 
dem altſtädtiſchen Markte, 2 eiſerne Griſſe zum Aufheben der Brunnen⸗ 
deckel. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. . 
„ Verhaftet wurden 3 Perſonen. ; 
Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 2,92 Meter 
Null, noch ſteigend. 


wahl bringt. 


2 Grad 


über 


II Moder, 5. März. Am Sonntag Abend 8 Uhr wurde unter Leitung 
des Herrn Predigers Pfefferkorn im Wiener Cafe zu Mocker wieder ein 
evangeliſcher Familienabend abgehalten. Nach dem Einleitungsliede: 
„O, wie kieblich iſt's im Kreif’ folder Biederleute“ trug Herr Lehrer Hei⸗ 
land das von Herrn Lehrer Kruſchke komponirte Lied „Das Mutterherz“ 
vor. Hierauf folgte der höchſt intereſſante Vortrag des Herrn Diviſions⸗ 
pfarrers Keller über das Leben des Freiherrn von Stein. Nach kurzer 
Pauſe folgten muſikaliſche Vorträge. Frl. Fromholz IT wurde für das 
vorgetragene Spinnlied von Littolf durch reiches Beifallklatſchen belohnt. 
Sehr ſeſſelnd war der Vortrag des Herrn Kreisſchulinſpektor Richter, 
welcher ein Bild über den Stammbaum und das Familienleben des Grafen 
von Moltke entwarf. Nach einem muſikaliſchen Vortrage des Frl. Boelter 
(„An der Weſer“ von Franz Dingelſtedt) folgte ein Vortrag über Winfried 
(Bonifacius) und ſeine Wirkſamteit bei der Ausbreitung des hriſtenthumes 
unter den heidniſchen Frieſen. Mit einem allgemeinen Schlußliede endigte 
der ſo ſchön verlaufene Abend. Der nächſte Familienabend findet an 
einem erſt ſpäter zu beſtimmenden Sonntage im April ſtatt. Die zum 
Beſten des Frauenvereins zu Mocker abgehaltene Kollekte ergab die Summe 
von 12,50 Mark. * 6 

Podgorz, 5. März. Die katholiſche Pfarrſtelle iſt bereits wieder beſetzt. 
Herr Pfarrer Dr. von Wielkonski aus Strelno hat die Pfarrſtelle erhalten. 
— Der Unteroffizier-Berein des 15. Fuß⸗Artillerie-Regiments hat am 
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Sonnabend im Saale des Herrn Schmul ſein erſtes Vergnügen, beſtehend 


aus Konzert, komiſchen und Geſangsvorträgen, gefeiert. Der Beſuch war 


ein guter, die Aufführungen wurden tadellos von den Darſtellern wieder⸗ 
egeben. Reicher Beifall wurde nach jeder einzelnen Nummer geſpendet. 
Den Schluß bildete ein Tänzchen, das bis in den Sonntag hinein dauerte. 
— Ein Arbeiter⸗Geſang⸗Verein hat ſich am Sonnabend im Lokale des 
Herrn Wyjogti gebildet. Beigetreten find demſelben 26 Perſonen. Gewählt 
wurden: zum Vorſitzenden Drechslermeiſter Fiſch, zum Schriftführer Bahn⸗ 
arbeiter Bronierosti, zum Kaſſirer Arbeiter Rob. Block, zum Liedermeiſter 
Maurer J. Panſegrau, zu Kaſſenreviſoren Arbeiter Espenhagen und 
Maurer Albert Ruzinski. Der Verein nennt ſich „Arbeiter⸗Geſang⸗Verein 
Lyra“ und wird im Vereinslokale (Wyſotzki) an noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Abenden Geſangsübungen abhalten. 


Vermiſchtes. 
Eine Petarde wurde in Piſa im „Teatro nuovo“ wäh⸗ 
rend der Vorſtellung des „Othello“ durch ein Fenſter hinter der 
Bühne geworfen Es erfolgte eine heftige Exploſion, die Fenſter 


n 
N 5 


zerſprangen. Das Publikum glaubte, es handle 7 
zur bengaliſchen Beleuchtung gehörenden Effekt; ein Unfall kam 
nicht vor. Der muthmaßliche Thäter iſt verhaftet. — In Ale⸗ 
xandrowo, im (ruſſiſchen) Dongebiet, fand in einer großen Eiſen⸗ 
gießerei eine Keſſelexploſion ſtatt, wobei 25 Arbeiter getödtet, 10 
ſchwer verletzt wurden. — Die Inſel Mauritius iſt von einem 
verheerenden Sturm heimgeſucht worden. Auf der Bahn zwiſchen 
Port Louis und Maheburg wurde ein vollbeſetzter Perſonenzug 
vom Geleiſe in den Fluß Coromandel hinabgeweht. 50 Rei⸗ 
ſende wurden getödtet, viele andere verletzt. Der Sturm richtete 
im Innern großen Schaden an. — Der Diakoniſſin Margarethe 
Leue ſind für ihr todesmuthiges Verhalten bei der Meuterei in 
Kamerun zwei Anerkennungen zu Theil geworden; zunächſt hat 
fie ein ehrendes Schreiben vom Auswärtigen Amt erhalten, dann 
aber iſt für fie vom deutſchen Frauenverein für Krankenpflege in 
den Kolonien ein ſilbernes Kreuz mit der Inſchrift „Dezember 
1893“ auf der Rückſeite geſtiftet worden 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchau, 5. März. (5 Uhr 30 Min.) 
der Weichſel betrug heute 3,50 Meter. 


Warſch a u, 6. Februar. (Eing. 5 Uhr.) 
ſtand der Weichſel 3,25 Meter. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Prag, 5. März. Auf dem Schloſſe Sichrow wurde 
lobung der Prinzeſſin Bertha Rohan mit Don Carlos, 
Madrid, Chef des Hauſes Bourbon, gefeiert. 

Wien, 5. März. Wie die „Montagsrevue“ erfährt, treffen 
hier demnächſt ruſſiſche Regierungsvertreter ein zu Verhandlungen 
über die Regelung des Grenzverkehrs während der Cholerazeit. Ruß⸗ 
land habe die diesbezüglichen öſterreichiſchen Vorſchläge mit großer 
Wärme aufgenommen und es ſollen nach dem Abſchluß der Berhand⸗ 
lungen mit Rußland auch ſolche mit Italien und der Schweiz geführt 
werden. 

Paris, 5. März. In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt man 
ſehr freudig geſtimmt über einen von einem Berliner Korreſpondenten 
gemeldeten (übrigens bereits energiſch dementirten) angeblichen Wort⸗ 
wechſel zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten Bismarck, bei 
dem letzten Zuſammentreffen in Friedrichsruh. Einige Blätter ver⸗ 
ſteigen ſich bereits zu der Bemerkung, daß der Traum des deutſchen 


Der Waſſerſtand 
Heutiger Waſſer⸗ 


die Ver⸗ 
Herzog von 


Volkes und alle ſchönen Ausſichten, welche ſich an die Ausſöhnung 
geknüpft zunichts geworden ſeien. 


Für die Redaktion veramwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Aiuitterariſches 


Eine intereſſante Biographie von Peter Cornelius, dem zu ſo ſpätem 
Ruhm gelangten Dichterkomponiſten, aus der Feder Adolf Sterns finden 
wir in dem jüngſten Heft (7) der illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels zum 
Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft), wie denn überhaupt 
die Kunſt in ihren verſchiedenſten Aeußerungen an dieſer Stelle neuerdings 
eine beſonders ſorgfältige Pflege findet. Dafür ſprechen im vorliegenden 
Heft auch der geiſtvolle, prächtig illuſtrirte Aufſatz von O. Harnack über 
das „Neue Museum in den Thermen des Diocletian in Rom“ und die 
feinſinnigen, formvollendeten Uebertragungen von Proben altitalieniſcher 
Lyrik durch Frida Schanz. Die Freuden und Sorgen des „Meenzer 
Karneval“ ſchildert eine luſtige Plauderei von Carl Laufs, zu der H. 
Junker die nicht minder luſtigen Bilder geliefert hat. Von weiteren illu⸗ 
ſtrirten Aufſätzen ſei hier namentlich der über „Tripolis“ von Gerhard 
Rohlfs hervorgehoben. Zu den beiden Romanen „Der Marſchallſtab“ 
von Schulte vom Brühl und „Der Rangirbahnhof“ von Helene Böhlau, 
deren Vorzüge wir bereits früher gewürdigt haben und von denen der 
letztere in dieſem Heft ſchließt, iſt eine köſtliche Humoreske „Ihm Jona⸗ 
than“ von Victor Blüthgen getreten. Die Vielſeitigkeit des Sammlers, 
der neuerdings den Leſern auch die bedeutenderen Mitarbeiter der Zeit⸗ 
ſchrift in Wort und Bild vorzuſtellen begonnen hat, ſowie die treffliche 
Ausführung der Kunſtbeilagen verdient auch in dieſem Heft rühmende 
Anerkennung. ‚ 1 


Waſſerſtände der Welchſel und Brahe. IE © 
Morgens 3 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 6. März 2.92 über Rall 
2 Warſchau den 4. März 203 — 
7 Brahemunde den 5. März 410 15 
Brahe: Bromberg den 5. März 8,36 — 


Handels nachrichten. 
Thorn, 6. März. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 12 
Weizen fehr flau, ohne Abzug, 128pfbö. bunt 123 Mk., 1308 lpfd. 
hell de Mk., 133034 pfd. hell 127 Mk., 127pfd. etwas bezogen 
120 Mk. 
Roggen ſehr flau, 121/22 pfd. 104 Mk., 123 25pfd. 105/107 Mk. 
Gerſte Brauw. 130/40 Mk., feinſte über Notiz. 
Erbſen Futterw. 12325 Mk., Mittelw. 136030 Mk. 
Hafer gute, geſunde Waare 130/140 R-. 
Wicken 160465 Mt. — 
Lupinen blaue trockene 100102 Mk., gelbe 110/115 Mk. 


Wetter rauh. 


nn 


nenne z 


Belegrapbifche Deblufcourfe, j 
Berlin, den 6. März N 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 6. 3. 94. [5. 3. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa. 220,15 
Wechſel auf Warſchau kurz | 218,25 2705 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,50] 87,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols | 101,70] 101,75 | 
Preußiſche 4 proc. Conſolis 108,— | 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 99 proc. 67,20] 67.— 
Polniſche Liquidationsp fandbriefe. r —,.— 64,80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,60] 97,70 
Disconto Commandit Antheile. 197,50 196,10 
Oeſterreichiſche Banknoten. op 164,15] 164,— 
Weizen: Mai. 2 143,75 143,25 
Inni . 145,75 | 145,25 

loco. in New⸗Nork 63,½ 63, 
Roggen: loco. 1. 121,— 122. 
Mai. 125,75 125,25 
Juni. 125,75 126,.— 

N 127.25 120.50 
Rüböl;: April⸗ Pai 44,80 - 44,50 
Oktober. 45,70 45,20 

Spiritus: 50er looo 50,80] 50,8 
70er loco. 31,10 20 

März 35,40] 35,40 
Ni.. 3,20 3020. 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 reſo. 6 Et. 


Tuch und Buxkinſtoffe a Mk. 1,75 Pfg. er Meter | 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Jedermann 3 
Erstes Deutsches Tuchversandt geschäft 


Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik = Depot 
Muſter umgehend franco. 3 i 


2 „ 
Paedagogium Lähn 
bei Hirſchberg i. Schl., altbewährt, geſund und ſchön gelegen. 
Kleine Real⸗ und Gymnaſial⸗Klaſſen führen bis zum Freiwilligen⸗ 
Examen und zur Prima. Gewiſſenhafte Pflege und Ausbildung 
Aufnahme vom 8. Jahre an. Beſte Erfolge und Empfehle 
Proſpekte koſtenfrei. Dr. H. Hartung. 


Bekanntmachung. 


Durch plößlichen Tod ift bei der unterzeich⸗ 
neten 3 eine Polizei⸗Sergeanten⸗ 
ſtelle ſofort zu beſetzen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 1200 Mk., und ſteigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 M. bis 
1500 Mk. Außerdem werden pro Jahr 100 
Mk. Kleidergelder gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung voll angerechnet. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erwünſcht. (892) 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen, 
haben Eivilverſorgungsſchein, militäriſches 
Führungsatteſt ſowie etwaige ſonſtige Atteſte 
nabſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungſchreibens bei uns 
einzureichen. 

ewerbungen werden bis zum 15. März 
d. Is. entgegengenommen. 
Thorn, den 26. Februar 1894. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaffe der Stadt Thorn pro 1894,95 wird 
gemäß $ 66 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 acht Tage lang und zwar vom 7. bis 
einſchl. 14. März d. J. in unſerem Cal⸗ 
eulatur-Bureau während der Dienſtſtunden 
au Einfiht der Gemeindemitglieder offen 


iegen, was hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
(1004) | 


ebracht wird. 
Thorn, den 6. März 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung 


Montag, d. 19. März. er. 
Vormittags 10 Uhr 


ni 


im Bureau der unterzeichneten Vers] Di 


waltung Verdingung von 1580 ebm 
kiefern Klobenholz. 
Bedingungen liegen daſelbſt aus. (987) 
Gurniſon⸗Verwaltung. 


Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die Erdarbeiten zur Erweiterung 
des Bahnhofs Znin (rd. 14 000 ebm) 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen können 
im Amtszimmer der Bauinſpektionen 
eingeſehen, Angebote fur 1 Mark das 
jet bezogen werden. 

erdingungstag: Frtitag, den 16. 
März d. 35. Vormittags 11½ Mut. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. (996) 

Inowrazlaw, d. 2 März 1894. 


Königl. Eiſenbahn⸗ 
Bau: Iufpektion. 


Die berechtigte 


ä Iuipenkton. 
Landwirthſchaftsſchule 


in Marienburg Wpr., 
welche halbjährige Kurſe in allen 
Klaſſen hat, beginnt ihr Sommer: 
halbjahr 1894 am (977) 
5. April, Morgens 7 Uhr, 


Auskunft ertheilt der Direktor 


Dr. Kuhnnnke. 
oggen und Weizen 


t (1006) 


“" Leibitſcher Mühle, 
ofen, feuerſicheren 


Geld⸗ und Bücperfihrank 


kauft (1007) Kittler. 


Solle‘s Vinlinschule 


iſt anerkannt das befte und billigſte 
Lehrmittel beim Unterricht im 
Violinſpiel. 


Solle's Violinschule 


iſt deshalb auch eingeführt in den 
meiſten Seminarien und Privat- 
muſitſchulen des In⸗ und Auslandes, 
und der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violin ⸗ 
ſchülern erzielt wird, it ein über 
raſchend günſtiger. 


dolles Violinschule 
iſt zu haben in 6 einzelnen Heften 
à 1,20 oder in 1 Bd. 7,20 bei: 


Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 


7 talt3. ich. 
Salzunger 650 10 f Wär, i 
Hamburger . sz en 
Stettiner 


Große Pferde = Lotterie, 
empfiehlt und verſendet 


Ziehung am 8 1 65 
St. v. Kobielski, 


02) 


Cigarreuhandlung. Breiteſtraſßße 8. 1 
Die Frneuerüng der Looſe J. Klaſſe 


4 Schles, Gebirgshalb- u, Reinleinen 


190. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie 
welche bis zum 8 März, Abends 6 Uhr 
dei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein 
muß, bringe hierdurch in Erinnerung. 
Daube Mo 

(1005) Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

ei. kl. möbl. Stube m. ſep. Eing. 
Off. u. Preis erb. sub C. D. 


Täglich Ankunft von 
Salis on- 
Der Neuheiten 9 


Herrenkapfbekleidungen 
eee ee eee a eee eee 


ſowie aller 


Herren- 
Artikel 
bei 
. Rosenthal & Co., Breitestr. 8. 


GROSSE GELD-LOTTERIE 
zu Gunſten des Aſylvereins für Obdadloje. ———— 
Ziehung garantirt 15. März 1894. 
RS Hauptgewinn: Mk. 30,000. IR 
Nur baar Geid, ohne jeden Abzug. — 10,000 Geldgew. = Mk. 100.000. 
Gegen vorherige Einſendung oder unter Nachnahme verſende wieder 
meine beliebten (/) Geſellſchaftslooſe in verſchiedenen Nummern, 
welche die günſtigſten Gewinnausſichten bieten. 
Betheiligung an 
11 Nummern für Mk 1. 60 Nummern für Mk. 5. 
36 ” ” 7 3. 25 7 ” ” 1 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. — Briefmarken nehme in Zahlung. 


Hermann Unger, Lotlerie-Comtoir, Berlin C. 22. 


A 


Fee t f l f l A e 


Dees 


71, /Tüssiges Flelschexfract ergibt 
| durch Suu fan Meissen WASSER 
eine vorzügliche Bouillon gleich 
ud einer [Fischen FleischBrüß£. 
2 Peischextrachtstdasbilligste 
Klaul Analysen en 
den besten MUTREN CDENBUFÜUTG. 
|| MJeisch-Penton hal höchsten 
/welssughall, angereimsten be» 
schmack 8.15l als dıretl@ssUmiir 
Bar von ersteimelicin,Äularilälen 
anerkannt. Branken, Becvmvales 
eenten & allen an schwacherlkrdan 


aue 


Theater Seyühenhans. 


Direktion: H Krummschmidt, 
Mittwoch, d. 7. März 1894: 
Neu einſtudirt! TR 


Zwei glückliche Tage. 


” 


—— — Dane nie. — na m nn nn nn 


Zur Gonlirmatıon 


Ginfegnungs - Kleider 


Schwank in 4 Akten von Schönthau 
und Gustav Kadelburg. 
wu Alles Uebrige wie bekannt. 


und Garderoben = Reinigungs : Anitalt 


empfehle Gefaugbücer in jeder Preis 
lage. Größte Auswahl in 


Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 
Doliva & Kaminski 

Thorn, 
Artushof. 

Den Eingang 
ſämmtlicher Neu- 
heiten für kom⸗ 

mende Saiſon 
zeigen ergebenſt an. 


(948) 


Ziehharmonikas 


Zithern, alle Streich- und Metallblas- 

Instrumente, Symphonions, 9 6 

Aristons etc. bezieht man am billigsten 

und vortheilhaftesten direct von der 
altrenomirten Fabrik 

L. Jacob, Stuttgart. 

Echte Müller'sche Accordzither, in 

einer Stunde erlernbar, nur 18 Mk. mit 

Schule. — Illustr. Kataloge gratis u. franco, 

wobei um gefl. Angabe für. welches In- 
strument gebeten wird. 


im Geſange ertheilt 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz 


rein tfärben Mich 


Hillers Färberei 


Thür. 
Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk). 


Neu! LILIONESE Neu! 
von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
merspross en, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe ete, In Flaſchen a 50 und 


E. Fischer, 


Thorn III Elyſium. 


5 Dame und Kinder, ſowie 


Unterricht 
im Clavier- u Violinſpiel, ſowie 


P. Grodzki. Baderſtraße 2, I Tr. 


Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 


und Kleinholz offerirt frei Käufers 


3000 Mf. Nebeuverdlenſt 


kann Jedermann erzielen bei Verwendung 
müſſiger Zeit. Off. beförd. u F. 1632 


Aber den Saufe Zuhenngerhsoße 15 Mufer Nie Direktion. 
„ DVLl.ieblingsblatt . Irlebrich⸗Wilhelm 


Schützenbrüderſchaft. 

Sonnabend, d. 10. März er. 

Hon Z ert 
mit nachkolgendem 


HARZ 


ift die 


Deutſche Moden-Zeitung 


und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack er⸗ 
freuen jedes Frauenherz. Nach ihren erprobten 
Schnitten arbeitet ſich's faſt von ſelbſt. Leicht 
ausführbare, dantbare Handarbeiten füllen die 
Seiten. Wiſſenswerthes für Küche, Haushalt 
und Garten, intereſſante Preisausſchreiben und 
ein für das deutſche Gemüth mit feinem Takt 


geſchriebener Leſetheil erhöht noch beſonders Anfan Abend 8 Une 

ren Werth. D iſt d ® 
2 N e eee it Du“ Nur Mitglieder und die vom 
Deutſche Moden -Ze ung Vorſtand eingeladenen Gäſte haben 
. die billigſte der Welt. Zutritt. 950) 


Preis vierteljährlich: mit Modebildern 
und Schnittmuſtern 80 cf., ohne dieſe 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. 


is durch 
rohe- Urn. , Pelich, Leipsig. 


Schloſſerwerkſta 
vermtethet F. Stephan. (774) 


[ harlon s Onkel 


kommt! 


Der Vorſtand 


r Ti Ts Friſche mE 

ivoli: 1 
u ſogleich werden 56000 iM 

ä 9% gef u Do "un 


Chiffre h 38 an die Expedition der 
Zeitung erbeten. (1000) 
Ein Lehrling kann zu jeder Zeit ein- 
treten bei Uhrmacher M. L. Kunz, 
Thorn, Brückenſtraße 27. (1003) 
Kine Wohnung von 4 Zimmern per 
1. April d. J. zu vermiethen, zu 
erfragen Culmerſtraße 6. (1012) 
ie von Herrn Lieutenant Henel 


e Sa innegehabten 2 bl. 
Hafer zur aat find zum 5 April ae 
per Ctr. 8 Ml. hat abzugeben (995) (1002) Baderſtraße 2 II. 
Neuhof b. Schönlee: M ries Zimmer mit duch 
Jede Krankheit heilt ohne Penſion zu haben. Brücken⸗ 


die Nalurheilmethode. abe 8 . . 


innärp finden gute Aufna 
Auf vielfeitiges Verlangen werde für Pensionäre 0 . hine 
die geehrten Damen Thorns und Um — A a 16 Ir. 


75 Pf. Niederlage nur bei (666) 2 1 gegend jeden 00 

Anton Koozwara-&horn Ee Donnerſtag (Anfang 8. d. M.) eine Wohnung 
. ——— — 0 Familien bn 8.12 Vorm. u. ae m. von 4 Zimmern mit allem Zube⸗ 
Ai. Zähne U. Plomben auf Depntat und Jahreskohn] Sprechſtunden 11 aug ve hör und kleinem Sarten zu vermiethen. 
werden ſauber und gut ausgeführt von] werden geſucht durch ieee, dee 99) oder, 6 3. 1894, (1001) 
8 H. Pruss, Mauerſtr. 22 Maſſage 1 Kettlitz M. Fuchs, Apothekenbeſiter. 

b Grünbaum, "Eine geübte (1009) 200 Ds Naturheilkunde, Z aut möblirte Zimmer 

abr, Helge, f Sahntünkter) Maschinen-Wäsche-Nätherin en 


19. u. 20. April.] Haus. 


Kohlen- und Brennhoiz-Verkanf. | 


kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz ſowie frei ins zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I 


E 

Teglerſtr. 19. 

2 findet dauernde Beſchäftigung bei 
L. Kirstein. Bäderftr. 


Schmerzloſe 


® Inhn-Iperationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Musikalischer Hausfreund. 


VII. Jahr 

Monatlich 2 Nummern 

Preis pro Quartal 1 Mk. 

Prob nummern 3 und franco. 
Leipzig. a 


fuß; 


Beſle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 


S. Blum. Culmerſtr. 7. 


Gandersheimer Kea 1 2 eee 
ee 2 mer, Ku d Keller 
Sanitätskäfe. hu ER? Ve IE SE rling 


—— 


verſende ich das Schock 33 Meter eirea 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 
a Spec. Muſterbuch von fämmtlichen Leinen-Artikeln, wie Vettzüchen, 
Julette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. ;franko. 
J. Gruber. 


. 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 


—ä— — — — —— — — 


Blätter für ausgewählte Salonmuslk. 
} (63861) 
mit Textbeilage). 


A. Koch's Verlag. 


10000, 7000 4000, 000 I. 


(1011) 


8 — 8 


ae es ee . bebe WE FERNER RAR 
Drud umd Belag der Vahebuchbrucert von Ernst Lambeok in Diete 


zu vermiethen, Breiteſtraße 41. 
Möblirtes Ammer 


Altſtädtiſcher Markt 34. 
F. Treandt. mößf. Sim. g. verm. Nraberſſr. J.IIl 


u gut möbl. Jimmer vom 1. 
April zu vermiethen. Neuſt. Markt 
Nr. 9 II Tr. J. Mausolf. 
N 2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmilichen Zus 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. IIochle. 
reite Straße 35 iſt eine Woh⸗ 
nung 3 Zimmer, Entree, Küche 
Zubehör und Waſſerleitung vom 1. 


Ale Freunde und Interefjenten der 
Kleinbahn Thorn⸗Fordon 
wollen am Sonntag, d. 11. März, 
Nachmi tags 3 Uhr bei Herrn Tews 
in Amthal zur Förderung des Unter 

nehmens zuſammentreten 
Herr Eiſenbahndirektor Huperz aus 
Bromberg hat ſein Erſcheinen und eins 
gehende Mittheilungen zugeſagt. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet 998) 
Neumann-Wieſenburg. 
chiffer zum Ziegelfahren 
finden dauernde Beſchäftigung. Brom⸗ 
berg⸗Graudenz ſucht Lüttmann, April zu vermiethen. (569) 
Leibitſch. Ziegeleibeſitzer. (914) [ Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


rann ToTortidmin anftändiges Logis mit 
eintreten bet $ Wetöftigung Dilig zu vermieth. 
3 3 


1894) Bäckermeiſter A. Kamulla. Mauerſtr. 22, 3 Tr links. 
0 + Hoffmann- immer u. Entree, helle Küche 
— u. Zubeh. Backermſtr. Lewinsohn. 
no irchliche Nachrichten. 
und Harmoniums (ide euſt. cvang. Kirche. 
Mittwoch, den 7. März 1894. 


a gen 

w e 2 N ; 

a „e Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 
Ho Herr Pfarrer Hänel. 


Georg ann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 16. &o. Gemein 6 5 . 
9 Uhr den 7. März. 5 


Bimmer und Zubehör Tofort U elbends 8 Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt, ver⸗ 


7 
6 verm. Brückenſte. 20. bunden mit der monatlichen Miſſionsſtunde. 


37. 


e 


I 


1 


